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Region unterstützt Chemnitz 2025

24 Städte und Gemeinden entlang des Chemnitzer Modells beschließen ihre Beteiligung an der Chemnitzer Bewerbung um den Titel Kulturhauptstadt Europas 2025. In einer gemeinsamen Ratssitzung am Mittwoch in der Messe Chemnitz besiegelten 24 Städte und Gemeinden entlang des Chemnitzer Modells einstimmig ihre Unterstützung an der Chemnitzer Bewerbung um den Titel Kulturhauptstadt Europas 2025. 

Amtsberg, Annaberg-Buchholz, Aue, Augustusburg, Burgstädt, Burkhardtsdorf, Flöha, Frankenberg/ Sachsen, Hainichen, Jahnsdorf/ Erzgebirge, Lichtenau, Limbach- Oberfrohna, Lößnitz, Mittweida, Neukirchen/Erzgebirge, Niederdorf, Niederwiesa, Niederwürschnitz, Oelsnitz, Olbernhau, Pockau-Lengefeld, Stollberg/Erzgebirge, Thalheim/Erzgebirge und Zwönitz haben sich darauf verständigt, die gewachsene Kulturregion neu zu definieren. 
Der Bewerbungsprozess, die Vorbereitungsjahre sowie das Veranstaltungsjahr 2025 sollen die Zusammenarbeit weiter ausbauen und über das Jahr 2025 hinaus festigen. 

Nico Dittmann, Bürgermeister Thalheim /Erzgebirge: »Die Idee einer gemeinsamen Bewerbung hat mich von Anfang an begeistert. Natürlich gibt es Dinge, die uns trennen. Ich denke zum Beispiel an Fußball. Aber uns verbindet auch viel und ich hoffe, wir nutzen gemeinsam diese Chance, die Zukunft zu gestalten. 
Im Übrigen feiert Thalheim 2025 genau 100 Jahre Stadtrecht. Ich finde, besser kann man das nicht feiern.« Ralf Schreiber, Oberbürgermeister Mittweida: »Ich freue mich sehr auf dieses ambitionierte Projekt und finde es wichtig, dass wir nun unsere Kräfte bündeln, um eine schlagkräftige Bewerbung abzugeben. 
Es heißt, eine Vision wird dann zur Realität, wenn ich den Mut habe, Grenzen zu überwinden. Lassen sie uns diese Grenzen überschreiten und offen sein für Europa.« 
Gunnar Bertram, Präsident der Regionalversammlung IHK Chemnitz: »Die Kultur braucht die Wirtschaft als Mäzen, als Sponsor. Aber vielmehr braucht die Wirtschaft die Kultur und zwar aus drei Gründen. Kultur ist Standortfaktor. Unternehmenskultur ist Garant für unternehmerischen Erfolg. Und Kultur bringt uns raus aus der Glocke und hilft Vorurteile zu überwinden.« 
Mit rund einer halben Million Einwohnerinnen und Einwohnern ist die Region Chemnitz ein dicht besiedelter Ballungsraum in Europa mit einem enormen kulturellen Potential. Deshalb werden auf dem Weg zur Kulturhauptstadt verschiedene Projekte und Veranstaltungsformate entworfen, die die Region unabhängig vom Titelgewinn positiv verändern sollen: 
sowohl in der Wahrnehmung der Menschen vor Ort, als auch in der überregionalen, ja europäischen Wahrnehmung. Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig: »Es gibt für die Kulturregion viele Anknüpfungspunkte, denn wir haben eine gemeinsame Geschichte nicht nur erlebt, wir können sie auch gemeinsam erzählen - eine zutiefst europäische Geschichte. « 
Gedenken an Pogrome 1938  

Rund 500 Chemnitzerinnen und Chemnitzer – so viele Menschen wie noch nie – darunter Schulklassen, Stadträte, Abgeordnete und Vertreter der jüdischen Gemeinde haben am Stephanplatz, dem Ort der ehemaligen Chemnitzer Synagoge, ein Zeichen gegen Terror, Fremdenfeindlichkeit und Gewalt gesetzt. 

Bei der Gedenkveranstaltung an die Pogrome 1938 legten Ministerpräsident Michael Kretschmer, Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig und die Vorsitzende der jüdischen Gemeinde, Dr. Ruth Röcher, Kränze an der Stele nieder. 
In ihren Reden gingen sie neben den abscheulichen Taten vor 80 Jahren auf die aktuelle Situation in Chemnitz ein und warben für den Dialog miteinander. Dr. Ruth Röcher berichtete über die Geschehnisse, bevor eines der dunkelsten Kapitel der Geschichte anbrach, nicht ohne dabei auf den gewaltsamen Tod von Daniel H. Ende August einzugehen und als schlimm und verachtungswürdig zu bezeichnen.
Aber ein Vergleich mit der Pogromnacht 1938 sei unangebracht und historisch falsch. »Die Mehrheit der Chemnitzer ist nicht ausländerfeindlich oder antisemitisch.« Ministerpräsident Michael Kretschmer warnte davor, dass »wir alles dafür tun müssen, dass sich diese Geschichte nicht wiederholt.« 
»Vor 80 Jahren stand hier noch eine Synagoge«, sagte Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig, »Damals hat der Anteil der Juden an der Stadtbevölkerung nicht einmal ein Prozent ausgemacht. Und dennoch gelang es den Nationalsozialisten, Angst vor dieser Minderheit zu verbreiten. Dass jüdisches Leben auch heute noch nichts alltägliches ist in Deutschland, geht uns alle an.«    
Chemnitz gestalten auf dem Weg zur Kulturhauptstadt 2025  

Am 27. Oktober wurden mit 150 Chemnitzerinnen und Chemnitzern in der Hartmannfabrik verschiedene Ideen für kulturelle Interventionen in der Stadt vorgestellt, diskutiert und weiter entwickelt. Insgesamt 18 Vorhaben wurden vorgestellt, sechs davon wurden der Abstimmung des Publikums intensiv in Workshops bearbeitet: 
die Stadt am Fluss, das Karl Schmidt-Rottluff-Areal, die Stadtwirtschaft, Neuer Geist in alten Industriehallen – das Eisenbahnviadukt und das Sportforum. Letzte Woche wurden an dieser Stelle die Ergebnisse zur Stadt am Fluss und zum Karl Schmidt- Rottluff Areal vorgestellt. 
Heute sind die Gedanken der Chemnitzer zum Eisenbahnviadukt und zum Sportforum gefragt. Zugleich sind alle Leserinnen und Leser herzlich eingeladen, sich zu den Vorhaben zu äußern (s. Seite 3) und eigene Ideen einzubringen.   
Das Eisenbahnviadukt  
Es wurden keine konkreten Konzepte ausgearbeitet, aber der Wunsch nach mehr öffentlicher Nutzung und Wahrnehmung des Geländes mehrfach geäußert. 

Utopie 
- Visualisierung der Flächen 
- Freiflächen feststellen und Nutzung 
- Dialog mit Sportakteuren
- öffentliche/internationale Wettkämpfe 
- Begegnung schaffen für Schulen und Vereine 
- Gelände öffnen für Fuß- und Radwege 
- Linie 82 durch das Sportforum 
- Doppelnutzung Stellplätze (Südringnähe) für Park+Ride - ÖPNV besser anbinden – 
- öffnen für »vereinsoffenen« Breitensport (Kindergärten/Schulen, Privatpersonen, Spielplatz, Fitnessparcours, Sauna)
 - Erhalt & Ausbau der vorhanden Sportanlagen -Energie: Solaranlagen auf Sportstätten 
- Haus des Sports (Sportamt, Stadtsportbund) 
Szenario 

Das Sportforum als traditionsreichen Ort wieder so ertüchtigen, das spannende Wettkämpfe mit vielen Besuchern stattfinden können. Dafür braucht es das Zusammenspiel von Stadt, Sponsoren, Bürgern und Sportlern.   
Das Sportforum  
Die konkreten Projektideen bzw. Szenarien wurden noch nicht weiter ausgeführt oder entwickelt, jedoch scheint Konsens über die Schaffung eines Erlebnisortes zu bestehen… 
Utopie 
- ein »technischer Spielplatz« 
- ein überdachter Park 
- ein Erlebnisort für Industrie+Technik (Antriebsarten, Wasserkraft,…) 
- Freizeitanlagen z.B. Minigolf und Boule 
- Aussichtsturm als moderner Gegensatz zum Glockenturm Schubert & Salzer, der den Blick auf das Viadukt und die dahinter liegende Industriearchitektur ermöglicht und Treffpunkt sein könnte 
- Fuß- und Radwege auf der Brücke 
Szenario 
Es soll ein Erlebnisort entstehen, an dem Menschen verweilen können und der Teil eines durchgängigen Grünzugs an der Chemnitz ist. Die Brücke sollte eindrucksvoll beleuchtet und der Reifenhandel umgesiedelt werden.   
Chemnitz 2025 war Themenpartner zum KulturInvest 
Der 10. KulturInvest-Kongress diese Woche in Berlin stand unter dem Motto »100 Impulse im Spannungsfeld von Ästhetik und Effizienz« – und Chemnitz2025 war Themenpartner. 
Denn mit der Bewerbung als Kulturhauptstadt Europas 2025 verfolgt Chemnitz das Ziel, die wirtschaftliche Stärke der Region mehr denn je spürbar werden zu lassen in der kulturellen Entwicklung. Kultur wird zum Treiber für die Stadtentwicklung, zum Anlass für die Vernetzung der Region und den Austausch mit Europa – und sie wird zum Schlüssel für einen offenen Dialog und vielfältige Begegnung der Menschen. 
Deshalb bot das Forum »Kulturhauptstadt « von Chemnitz2025, das von Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig eröffnet wurde, nicht nur Vorträge, sondern auch Raum für Diskussionen, wobei es inhaltlich um die Einbindung der Stadtgesellschaft in den Entwicklungsprozess ging. 
So präsentierte das Forum Praxis- Beispiele von partizipatorischen Prozessen bei der Erarbeitung einer kommunalen Kulturstrategie oder bei der Schaffung einer Kulturregion, es ging außerdem um die Einflüsse von Festivals auf den Stadtraum und die Rolle die Einwohnerschaft dabei, das raumlabor_ Berlin machte Lust auf alternative Strategien der Stadterneuerung und außerdem stellte sich Krach – Kreativraum Chemnitz, das Förderprogramm für die Kultur- und Kreativwirtschaft vor. 
Außerdem war es Chemnitz2025 eine große Freude, Dr. Ulrich Fuchs, den aktuellen Vorsitzenden der EU-Jury zur Auswahl der Kulturhauptstädte Europas zu Gast zu haben, der mit großer Erfahrung über die europäische Dimension von Kulturhauptstadtprozessen sprach. 
Der KulturInvest!-Kongress steht seit 10 Jahren für innovatives Vorausdenken, lebendige Debatten und erfolgreiche Lösungsansätze von materiellen und immateriellen Investitionen in Kultur. 
Innerhalb von zehn Themenforen präsentierten auch in diesem Jahr über 100 namhafte Referenten aus Wirtschaft, Kultur und Medien die neuesten Trends und Entwicklungen im Kulturmarkt und erreichen vor Ort über 450 Entscheidungsträger aus Wirtschaft, Kultur, Politik und Medien.
Chemnitzer beteiligen sich an Kulturhauptstadtbewerbung 2025  
Vorschläge und Ideen gefragt  Insgesamt 17 städtische Orte wurden Ende Oktober in der Hartmannfabrik vorgestellt. Orte, die mehr Potential haben und im Zuge der Kulturhauptstadtbewerbung mit neuen Ideen gefüllt werden können. 
Sechs davon wurden mit den Bürgerinnen und Bürgern vor Ort gleich größer gedacht – die anderen elf sind nicht weniger spannend. Aber sind das auch die Orte, die den Chemnitzerinnen und Chemnitzern wichtig sind? Und gibt es darüber hinaus auch andere Areale, die das Zeug zum kulturellen Hotspot haben? 
All diese Fragen treiben noch immer um und sind nicht abschließend beantwortet, deshalb werden hier noch mal kurz alle 18 Projekte vorgestellt, die die Chemnitzer entweder mit eigenen Ideen unterstützen oder durch neue Vorschläge ergänzen können. 
Neben den sechs Themen Eisenbahnviadukt, Karl Schmidt-Rottluff- Areal, Stadtwirtschaft, Sportforum, Stadt am Fluss und alte Industriehallen, die wir schon intensiver beleuchtet haben, sind das: 
Das Eisenbahnmuseum Hilbersdorf 
Mit der stufenweisen Entwicklung des Areals und Neugestaltung der Dauerausstellung soll die Bedeutung der Eisenbahn an einem authentischen Ort als zentrales Element für die Industrialisierung gezeigt werden. 
Das Forschungsinstitut für Ostmoderne 
Sowohl die Nachkriegsmoderne als auch die Ostmoderne sind als Forschungsthemen oder Gegenstand öffentlich geführter (Fach-)Debatten noch relativ jung bzw. hinsichtlich ihrer kulturhistorischen Bedeutung unterbeleuchtet – und Chemnitz ist ein authentischer Ort für die Forschung. 
Das Kaßberg-Gefängnis 
Seit seiner Gründung im Jahr 2011 setzt sich der Lern- und Gedenkort Kaßberg-Gefängnis e. V. auch mit Unterstützung der Stiftung Sächsische Gedenkstätten dafür ein, auf dem Gelände der ehemaligen MfSUntersuchungshaftanstalt Kaßberg in Chemnitz, der zentralen Durchgangsstation für alle aus DDR-Gefängnissen freigekauften Häftlinge, einen Lern- und Gedenkort bzw. eine Gedenkstätte einzurichten. 
Das Kulturkarree 
Das Quartier zwischen der Georgstraße und der Brückenstraße fungiert als wichtige Verbindung des Innenstadtbereichs mit dem Brühl. Durch die drei Bausteine Kultur, Wohnen und Arbeiten soll sich das Areal schrittweise zu einem lebendig genutzten Kulturkarree entwickeln – auch durch den Bau eines Probezentrums inkl. Bühnenräumen an der Oper. In einer langfristig gedachten Entwicklungsstufe soll ein neues Schauspielhaus am Schillerpark das Kulturkarree vervollständigen. 
Der Kulturpalast 
Das imposante Gebäude bietet Raum für die öffentliche Aufarbeitung der Wismut-Geschichte, von unterschiedlichen Gesichtspunkten aus beleuchtet. 
Öffentliche Plätze 
Stadtplätze sind öffentliche, gestaltete Räume, die das Stadtbild prägen und die Bürgerschaft zur Nutzung einladen. Wie wünschen sich die Chemnitzerinnen und Chemnitzer ihre öffentlichen Plätze heute? Was wünschen sich Gäste, Gastronomen, Unternehmen, Vereine, Künstler? 
Das Schloßteich-Areal 
Die Parkanlage bietet im Ambiente der historischen Gartenstruktur genug Platz für das Genießen in der Natur und neue Nutzungsideen. Die Weiterentwicklung des Schlossteichareals selbst soll in Schritten erfolgen. Nach der Sanierung und technischen Erschließung des Pavillons auf der Schloßteichinsel sollen sportliche, kulturelle und gastronomische Angebote ausgebaut werden. 
Das Schornsteinprojekt 
Ein Schornstein-Kunstprojekt gemeinsam mit der Region soll 2025 Symbol für das 40jährige Jubiläum der Initiative der Kulturhauptstädte Europas sein, die 1985 mit Athen ins Leben gerufen wurde. Dazu ist es angedacht, dass Künstler aus verschiedenen europäischen Ländern die Gestaltung von 40 Schornsteinen übernehmen. 
Das Straßenbahnmuseum 
Das Gesamtgelände soll sich im Zuge der Sanierung und des Umbaus zu einem multifunktionalem Kultur- und Bürgerzentrum in der Stadt entwickeln, während dem Verein auch in Zukunft die Pflege, Instandhaltung und Exposition von historischen Fahrzeugen in angemessenem Umfang ermöglicht wird. 
Der Tierpark 
Für den Tierpark wurde ein neues Nutzungskonzept erarbeitet, dessen Grundgedanke eine einzigartige Zeitreise durch die Erdgeschichte ist – auch dank multimedialer Techniken, detailreich gestalteter Landschaften, spannend inszenierter Tieranlagen, Erlebnisspielplätzen und Lernstationen. Aufgezeigt wird die Geschichte der Entstehung und der Entwicklung des Lebens bis hin zur Menschwerdung und dem heutigen Verhältnis zwischen Mensch, Tier und Natur. 
Das Tietz 
Mit dem Umbau des Erdgeschossbereichs soll das Tietz weiter entwickelt werden als Ort der Begegnung und Kommunikation, der Kunst und Kreativität, des Wissens und der Information mitten in der Chemnitzer City. Im Mittelpunkt steht die Idee, dem Foyer die Funktion eines Showrooms für Stadtentwicklung zu geben. Mit modernen Gestaltungsmöglichkeiten und Medientechnik sollen wichtige Projekte der Stadtentwicklung - sowohl der öffentlichen Hand als auch im Bereich privater Initiativen und Investoren - öffentlich präsentiert und mit den Bürgern diskutiert werden.

www.chemnitz2025.de   
Info-Veranstaltung zum Umbau Gablenzplatz  
Einladung: 22. November, 17 Uhr in der Aula der Diesterweg-Oberschule 
Anlässlich der Umgestaltung des Gablenzplatzes lädt das Dezernat Stadtentwicklung und Bau der Stadt Chemnitz gemeinsam mit der Bürgerplattform Gablenz und Yorckgebiet i. G. zur Informationsveranstaltung am 22. November, 17 Uhr, in die Aula der Diesterweg-Oberschule, Kreherstraße 101 ein. 
Bürgermeister Michael Stötzer sowie der Leiter der Bürgerplattform Gablenz und Yorckgebiet i. G. werden gemeinsam mit Vertretern des Tiefbauamtes die Baumaßnahme vorstellen. Außerdem werden die Umleitungen während der Bauzeit erläutert. Ein Vertreter der CVAG wird über den ÖPNV informieren. Im Anschluss lädt Michael Stötzer zur gemeinsamen Diskussion ein. 
Am Gablenzplatz ist der Umbau der beiden Knotenpunkte Augustusburger Straße/Yorckstraße und Augustusburger Straße/Geibelstraße zu jeweils einem Minikreisverkehr vorgesehen. Der Umbau dient der Verbesserung der Verkehrssicherheit sowie der Leistungsfähigkeit der beiden Knoten. 
Darüber hinaus wird eine sicherere Führung der Fußgänger insbesondere unter dem Aspekt der Schulwegsicherung erreicht. Die Bauausführung soll im März 2019 beginnen und bis Mai 2020 dauern. 
Die Gesamtkosten für den Umbau des Gablenzplatzes mit Straßenbau, Erneuerung der Beleuchtung und der Neugestaltung der gesamten Platzfläche betragen rund 2,3 Mio. Euro. Davon sind 1,62 Mio. Euro an Fördermitteln eingeplant.    
Kurz informiert  
Märchentag 
Am 17. November ab 10 Uhr lädt die Chemnitzer Stadtbibliothek zum Märchentag ein. Es werden Märchen aus aller Welt von Amateurtheatergruppen gespielt und von Vorlesepaten aus verschiedenen Ländern in ihrer Muttersprache sowie deutsch vorgelesen. Märchen sind in allen Kulturkreisen zu finden. Einem Märchen zuhören, heißt, Zeit und Werte miteinander teilen. Der Eintritt ist frei. 
Festkonzert 
Zum »Festlichen Konzert«, das am 17. November, 17 Uhr im Raum N115 des Hörsaalgebäudes der TU Chemnitz, Reichenhainer Straße 90, beginnt lädt das Universitätsorchester Collegium musicum. Es erklingen Werke u. a. von Felix Mendelssohn Bartholdy, Claude Debussy, Camille Saint-Saëns und Robert Schumann. Eintritt: 12 Euro 
Tag der offenen Tür 
Das Berufsschulzentrum für Gesundheit und Sozialwesen, An der Markthalle 10, lädt am 24. November von 9.30 bis 13 Uhr zu Tag der offenen Tür ein. 
Bunter Nachmittag 
Am 17. November, ab 12 Uhr, lädt das Vita-Center zum Markt der Möglichkeiten mit buntem Bühnenprogramm u.a. mit Posaunenund Gospelchor ein. Für die Jüngsten gibt es Basteleien und Spiele zum Ausprobieren. Zahlreiche Vereine stellen sich vor. 
Planeten sind keine Würfel 
Am 18. November, 10.30 Uhr, gehen die Juniorstudierenden der Kinder-Uni Chemnitz auf eine Reise mitten hinein in die wunderbare, unbekannte Welt des Universums und erforschen die astronomischen Geheimnisse, die sich dort abspielen. 
Begleitet werden sie dabei, ohne dafür den Hörsaal verlassen zu müssen, vom Astrophysiker, Wissenschaftsjournalisten und Buchautor Dr. Thomas Bührke. Wo? Hörsaalgebäude der TU, Reichenhainer Straße 90, Raum N 115 statt. Eintritt ist frei. Für Juniorstudierende von sieben bis zwölf Jahren.
www.tu-chemnitz.de/kinderuni   
EU-Mitarbeiter zu Gast in Chemnitz  
Die EU-Koordinatorin der Stadt Chemnitz, Pia Sachs, empfing vergangene Woche 25 leitende Bedienstete aus Institutionen der EU sowie leitende Ministerialbeamte aus EU-Mitgliedsstaaten und den Beitrittskandidatenländern. 
Nach einer kurzen Führung durch das Rathaus wurden den Gästen Chemnitzer Projekte vorgestellt, die mit Fördermitteln der Europäischen Union finanziert wurden. Ergänzend informierte Eva Gräfer, Mitarbeiterin des Kulturhauptstadtbüros, über die Bewerbung zur Kulturhauptstadt 2025. Zum Stadtrundgang wurden diese Vorhaben vor Ort begutachtet. 
Die aus Belgien, Bulgarien, Italien, Kroatien, Polen, Portugal, Slowenien, Spanien, der Tschechischen Republik, der Türkei und dem Vereinigten Königreich stammenden Vertreter weilen zu einem einwöchigen Deutschsprachkurs des Goethe- Instituts in Dresden. 
Sie freuten sich besonders auf die von der Staatskanzlei organisierte Exkursion nach Chemnitz. Am Vormittag starteten die Sprachkursteilnehmenden im Staatlichen Museum für Archäologie (smac) und lernten das Projekt »So smart. Sachsen und Böhmen – eine virtuelle Ausstellung zum Europäischen Kulturerbejahr« kennen. 
Anschließend präsentierte sich am Campus der TU Chemnitz das Exzellenzcluster MERGE, welches die Vision der ressourceneffizienten Herstellung von Leichtbaustrukturen mit hoher Leistungs- und Funktionsdichte verfolgt. 
 Architekturpreis der Stadt Chemnitz verliehen  
Vorige Woche fand die feierliche Preisverleihung zum »Architekturpreis der Stadt Chemnitz« statt. Baubürgermeister Michael Stötzer überreichte gemeinsam mit Jurymitglied Prof. Martin zur Nedden die Urkunden und Plaketten an Architekten und Bauherren. 
Mit einem Preis ausgezeichnet wurden: Der Umbau des Hauptbahnhofs von Grüntuch Ernst Architekten (Berlin) und der Verkehrsverbund Mittelsachsen GmbH, der Neubau des Firmensitzes der Intenta GmbH von architekturkanal (Chemnitz) und der Intenta GmbH sowie die Sanierung und Erweiterung eines DDR Typenbaus von Schettler Architekten (Weimar) und der Wohnungsbaugenossenschaft Chemnitz West eG. 
Mit einer Anerkennung ausgezeichnet wurden: Der Neubau des Terra Nova Campus von der ARGE hänelfurkert Architekten / Dähne Architekten (Dresden) und dem Gebäudemanagement und Hochbau der Stadt Chemnitz. Ebenfalls eine Anerkennung erhielt der Neubau des Laborgebäudes MAIN der TU Chemnitz von Heinle Wischer und Partner (Dresden) und dem SIB, NL Chemnitz. 
Die vom Auslober unabhängige Jury tagte unter Vorsitz von Frau Prof. Hilde Léon (Léonwohlhage, Gesellschaft von Architekten mbH, Berlin) am 24./25. September 2018 und vergab aus den insgesamt 23 eingereichten Beiträgen drei Hauptpreise und zwei Anerkennungen. 
Ein Katalog der mit Preisen und Anerkennungen gewürdigten Beiträge sowie aller eingereichten Arbeiten ist beim Stadtplanungsamt erhältlich und kann kostenfrei per E-Mail unter: architekturpreis@stadt-chemnitz.de bestellt werden. 
Alle Arbeiten sind vom 26.11 bis zum 31.12.2018 im Stadtplanungsamtes in der 5. Etage im Technischen Rathaus, Friedensplatz 1 ausgestellt Alle Preisträger und eingereichten Arbeiten sind außerdem im Internet unter www.architekturpreischemnitz. de einsehbar. Nächster Wettbewerb 2021 Der Architekturpreis der Stadt Chemnitz ist dieses Jahr zum ersten Mal vergeben worden. 
Die nicht dotierte Auszeichnung soll herausragende Leistungen in Architektur, Freiraum- und Stadtplanung prämieren. Die nächste Auslobung ist 2021vorgesehen, dann können Projekte eingereicht werden, deren Fertigstellung in die Jahre 2018 bis 2021fällt. Die Stadt Chemnitz hofft auf eine rege Beteiligung und freut sich über weitere interessante Gebäude.
 Auftakt für Weihnachtsmarkt
55 Jahre alt und 28,5 Meter hoch ist die Fichte des Chemnitzer Weihnachtsmarktes 2018 und stammt aus dem vogtländischen Forstrevier Erlbach. Ab 30. November kann man bei gebrannten Mandeln und Glühwein wieder den traditionellen Weihnachtsmarkt erleben.

An über 200 Ständen gibt es in der Vorweihnachtszeit rund um das Chemnitzer Rathaus neben allerlei weihnachtlichen Leckereien und Geschenkideen vor allem erzgebirgische Volkskunst zu kaufen. Die fünfstöckige Weihnachtspyramide, Spieldose, Schwibbogen, Bergmann, Engel und Nussknacker entführen in die Weihnachtswelt des Erzgebirges. 
Chemnitzer Kunstprojekt in Dresden  
Seit Jahren zeigen junge Menschen aus Chemnitz, dass sie für ein tolerantes und weltoffenes Chemnitz einstehen. Sie haben ihre Botschaften in eindrucksvollen großen Bannern festgehalten. Bereits zum zweiten Mal ziehen Schüler der Chemnitzer Montessori- Schule mit ihrem Kunstprojekt »Inklusion« in die Dresdner Kreuzkirche, die größte Kirche Sachsens, um ihre Banner auszustellen. 
Pfarrer Milkau führte zur Eröffnungsveranstaltung ein Gespräch mit den Schülern, in dem diese ihre Vorstellungen und Beweggründe zu einzelnen Bannern erläuterten. Der Abschluss der Ausstellung erfolgt am Buß- und Bettag, 21. November, mit einem Friedensgottesdienst durch den Evangelischen Landesbischof Carsten Rentzing. Organisiert von der Aktion © konnte die gesamte obere Empore der Dresdner Kreuzkirche mit 54 Bannern behangen werden – eine Fläche von rund 500 Quadratmetern.    
Aufruf zum Mitgestalten der Chemnitzer Innenstadt  
Alle Veranstalter, die in der Chemnitzer Innenstadt Formate planen und durchführen, sind herzlich aufgerufen, ihre Ideen und Wünsche hinsichtlich der Gestaltung der Flächen und Maßnahmen zur Belebung der Chemnitzer City aktiv einzubringen. Diese senden Sie einfach mit untersetzten Budgetzahlen bis zum 20. November 2018 an die Koordinatorin der Initiative Chemnitz City. Bürgerinnen und Bürger, die Ideen zur Belebung der Chemnitzer City haben, sind herzlich eingeladen, sich für eine Mitarbeit beim Kundenrat zu bewerben. 
Chemnitzer Wirtschaftsförderungs- und Entwicklungsgesellschaft mbH 
Innere Klosterstraße 6 – 8 
09111 Chemnitz 
Kontaktdaten: Sylvia Stölzel 
email: stoelzel@cwe-chemnitz.de 
www.cwe-chemnitz.de    
Der Umwelt zuliebe: Abfall richtig entsorgen 
Unter dem Motto »Bewusst konsumieren – richtig entsorgen« findet vom 17. bis 25. November die Europäische Woche der Abfallvermeidung statt. 
Der Abfallentsorgungs- und Stadtreinigungsbetreib der Stadt Chemnitz (ASR) beteiligt sich mit seiner Aktion »Aus Bioabfall wird Kompost« an der diesjährigen Europäischen Woche der Abfallvermeidung. 
Beraten wird wie folgt jeweils von 10 bis 13 Uhr auf einem Wertstoffhof zum Chemnitzer Bioprojekt und zur Bioabfallsammlung: 
Montag, 19. November Straße Usti nad Labem 
Dienstag, 20. November Blankenburgstraße 62 
Donnerstag, 22. November Jägerschlößchenstraße 15a 
Freitag, 23. November Kalkstraße 47 
Samstag, 24. November Weißer Weg 
Weil aus dem Bioabfall wieder Kompost wird, ist es so wichtig, dass nur reine Bioabfälle in der braunen Biotonne landen. Bürgerinnen und Bürger werden nach ihrem Trennverhalten befragt und es gibt zusätzliche wichtige Tipps und Tricks zur Biotonne. 
Als kleines Dankeschön für die Zeit und Geduld während der Befragung erhalten die teilnehmenden Chemnitzerinnen und Chemnitzer ein Vorsortiergefäß für die Biotonne – solange der Vorrat reicht.
Weitere Informationen: 
www.wochederabfallvermeidung.de 
oder www.ASR-Chemnitz.de. 
Abfallberatung Telefon 0371 4095-102    
Sport  
BFV Ascota bei Meisterschaften 
Vom 16. - 18. November finden in Remscheid die Deutschen Kurzbahnmeisterschaften im Schwimmen der Menschen mit Behinderung (Para-Swimming) statt. Der BFV Ascota Chemnitz e.V., traditionsreicher Verein im Behindertensport Schwimmen, wird auch in diesem Jahr eine Auswahlmannschaft zum zweitgrößten nationalen Event im Kalender paralympischer Schwimmer entsenden. 
www.bfv-ascota.de 
Fighters mit Doppelheimspiel 
In der 1. Floorball-Bundesliga empfangen die Chemnitzer Floor Fighters am 17. November, 18 Uhr, die Red Devils aus Wernigerode und am 18. November, 16 Uhr, das Team DJK Holzbüttgen. Beide Spiele finden in der Schloßteichhalle statt. 
www.floorfighters.de 
Eishockey 
In der Eishockey-Regionalliga Ost ist bei den Chemnitz Crashers am 17. November, 17 Uhr, das Team FASS Berlin zu Gast – im Eissportzentrum, Wittensdorfer Straße 2a. 
www.chemnitz-crashers.de 
Boxen 
In der Box-Bundesliga sind 24. November, 17 Uhr bei Chemnitzer Wölfen die Fishtown Fighters aus Bremerhaven zum 1. Heimkampf der Saison zu Gast – Sportcenter am Stadtpark. 
www.boxclub-chemnitz94.de    
Kunst „After work“  
Die Arbeitswelten ändern sich, dass Freizeitverhalten der Menschen ebenso: Die Kunstsammlungen Chemnitz reagieren darauf und bieten ihren Besuchern und Besucherinnen ab dem 7. November 2018 mehr Zeit für den Kunstgenuss. 
Der klassische 9 to 5-Arbeitstag ist wenig geeignet, um unter der Woche ein Museum oder eine Ausstellung zu besuchen. Daher werden die Kunstsammlungen am Theaterplatz, das Museum Gunzenhauser und das Schloßbergmuseum künftig mittwochs von 14 bis 21 Uhr geöffnet haben. 
»Besucherfreundlichkeit ist uns enorm wichtig. Durch die Veränderung der Öffnungszeiten ist es möglich, unter der Woche ganz entspannt unsere Ausstellungen zu genießen. Damit wollen wir auch mehr Leben in das abendliche Chemnitz bringen«, erklärt Dr. Frédéric Bußmann, Generaldirektor der Kunstsammlungen Chemnitz.
 Auch die Zeiten für die öffentlichen Führungen werden im Sinne einer größeren Serviceorientierung vereinfacht: reguläre Führungen finden in den Kunstsammlungen am Theaterplatz samstags um 16 Uhr und sonntags um 14.30 Uhr, im Museum Gunzenhauser samstags um 14.30 Uhr und sonntags um 16 Uhr statt. 
Details zu den Öffnungszeiten und Veranstaltungen entnehmen Sie bitte der Website. An den anderen Öffnungstagen und an Feiertagen bleibt der Besuch von 11 bis 18 Uhr möglich, montags ist das Museum geschlossen. 
www.kunstsammlungen-chemnitz.de      
Abenteuer mit der Kamera  
Am 18. November, 15 Uhr, lädt der Fotograf und Fotoreporter Thomas Billhardt zu Lesung und Gespräch zum Thema »Meine Abenteuer mit der Kamera « ein. Die Veranstaltung findet im Rahmen der Sonderausstellung »FOKUSSIERT. Die Chemnitzer Fotografenfamilie Billhardt« im Industriemuseum Chemnitz, Zwickauer Straße 119, statt. 
Thomas Billhardt (geb. 1937) zählt zu den bekanntesten Fotoreportern in der Geschichte der DDR. An diesem Nachmittag berichtet er über seine Arbeit und seine Erlebnisse. Nicht nur vom Leid, sondern auch von der Hoffnung und Zuversicht der Menschen erzählen seine Bilder. Eintritt: 7 Euro, ermäßigt 4 Euro. Der Preis beinhaltet den Eintritt in die Sonderausstellung.       
Stätten des Gedenkens  
Zu einer Entdeckungstour zum Volkstrauertag, die »Stätten des Gedenkens« gilt, sind alle Besucher am 18. November, 10 Uhr, eingeladen. Mandy Kreutziger, Mitarbeiterin der Friedhofsverwaltung, führt dazu durch die Anlagen des Städtischen Friedhofes und erzählt anlässlich des Volkstrauertages interessante Geschichten über die Kriegsgräber und den Ehrenhain. 
Auch die Stele »Walküre«, die seit 2016 an der Hauptallee steht, wird besucht. Sie ist all jenen gewidmet, die verletzt vom Schlachtfeld kamen oder verstarben. Umgeben ist sie von den Soldatengräbern des 1. Weltkrieges.
Treffpunkt: Eingang Städtischer Friedhof, Reichenhainer Straße, stadtauswärts links. Der Eintritt ist frei. 
875 Jahre Chemnitz

Agricola-Gespräch im Wasserschloss 
Das Agricola-Forschungszentrum Chemnitz wird am 24. November von 10 bis 17 Uhr im Wasserschloß Klaffenbach sein 27. Agricola-Gespräch zum Thema »Kunyu gezhi 坤輿格致– Die Geschichte der chinesischen Übersetzung des De re metallica libri XII« durchführen. 
Die Veranstaltung ist für alle Interessierten offen. Sie ist insofern von großer Bedeutung, als das unlängst erfolgte Auffinden der Übersetzung aus dem Jahre 1640 als wissenschaftliche Sensation gilt – damit ist belegt, dass die Erkenntnisse des sächsischen Montanwesens und damit das Wissen des großen Chemnitzers bereits im 17. Jahrhundert bis nach China gelangt sind. 
www.georgius-agricola.de 
Fahrt mit historischer Straßenbahn 
Einst zogen Pferde die ersten Chemnitzer Straßenbahnen durch die Stadt. Den Wandel der Stadt in einem ihrer wichtigsten Verkehrsmittel erleben, das geht auf der Rundfahrt in der historischen Straßenbahn am 18. November, 10.30 Uhr. Hier wird Chemnitz buchstäblich »erfahren« – einmal quer durchs Zentrum und hinaus bis an die Wendeschleifen der Vororte. 
Dazu gibt es allerlei Wissenswertes zur Stadt und ihrer Verkehrsgeschichte – und fürs historische Ambiente sorgt auch ein Fahrkartenkontrolleur mit Lochzange. Genießen Sie eine historische Straßenbahnrundfahrt durch die Chemnitzer Innenstadt mit der 1. Gotha-Triebwagen-Straßenbahn. Die Straßenbahn hat 22 Sitzplätze. Eine Anmeldung ist erforderlich. 
Weitere Termine: www.strassenbahn-chemnitz.de 
Kunstsammlungen: Ausstellung 
Bis zum 6. Januar zeigen die Kunstsammlungen die Videoarbeiten »Again/Noch einmal« und »Über Angst und Bildung« des 1981 in Dresden geborenen Künstlers Mario Pfeifer. 
Die Kunstsammlungen sind das erste öffentliche Museum, das die für die Berlin Biennale produzierte 2-Kanal-Video-Installation mit den bekannten Schauspielern Dennenesch Zoudé Mark Waschke zeigt. Der Künstler untersucht ehtische Normen und das Verhältnis von Bürgerinnen und Bürgern zum Rechtsstaat, die fließenden Grenzen zwischen Notwehr, Zivilcourage und Selbstjustiz. 
www.kunstsammlungenchemnitz.de   
»Das Herz von Chemnitz« – Aus England ins Erzgebirge  
Darf ich vorstellen: Mister Evans aus Geyer im Erzgebirge. Was bitte macht ein »Mister« Evans im Erzgebirge, werden Sie vielleicht fragen? Oder besser: was machte er? – denn der Kleidung nach zu urteilen dürfte das schon eine Weile zurückliegen. Und Recht hätten Sie mit Ihrer Vermutung. 
Das Gemälde zeigt uns Mister Evans als älteren Herren. Man könnte ihn vielleicht auf etwa 60 Jahre schätzen, was uns das Bildthema etwa in den 1820er Jahren verorten lässt. Er sieht zufrieden aus. Und dazu hat Evan Evans zu dieser Zeit allen Grund. 
Er »hat es geschafft«, wie man heute sagen würde. Er ist ein erfolgreicher Unternehmer, seine Fabrik kann er mit schwarzen Zahlen an den Sohn vererben. In seiner Wahlheimat ist er geachtet und angesehen. Über ein halbes Jahrhundert nach seinem Tod wird man dieses Portrait von ihm anfertigen lassen und ihm zu Ehren in Geyer ein Grabmal errichten; »[i]n Erinnerung seiner hohen Verdienste um die Begründung und Entwicklung der Sächsischen Baumwollspinnerei [… ]« ist dort zu lesen. 
Und diese Verdienste dürfen tatsächlich nicht zu gering geachtet werden, half er doch der ersten sächsischen Fabrik auf die Beine. Besagte Spinnfabrik der Brüder Carl Friedrich und Ludwig Carl Philipp Bernhard hatte nach dem Erhalt des kurfürstlichen Privilegs 1798 mit einigen Startschwierigkeiten zu kämpfen. 
Zwar hatten sich die beiden auf früheren Reisen in Manchester über die englische Spinnereitechnik informiert und sogar zwei englische Mechaniker zur Unterstützung mitgebracht. Jedoch konnten sie die technischen Probleme der neuen Maschinen nicht beheben. 
Ein besserer Fachmann musste her und so ließen die Brüder Bernhard noch einmal ihre Kontakte spielen, um besagten gebürtigen Waliser Evan Evans, inzwischen in Manchester arbeitend, zu einer Reise nach Sachsen zu bewegen. Und Evans folgte dem Ruf. 
Mit 37 Jahren siedelte er 1802 mit seiner Familie nach Harthau, dem heutigen Chemnitzer Stadtteil, über und stattete sowohl das erste als auch das zweite Gebäude der Bernhardschen Spinnerei mit neu von ihm entwickelten Maschinen aus. Und Evans blieb. 1807 machte er sich mit einer eigenen Werkstatt in Dittersdorf bei Zschopau selbständig, zwei Jahre später zog er damit nach Geyer um. 
Auch als Erfinder von Maschinen machte er sich einen Namen und erhielt sogar eine Auszeichnung der sächsischen Regierung. 1812 gründete er schließlich seine eigene Spinnerei in Siebenhöfen bei Geyer, die sich nach einigen turbulenten Jahren stabil entwickelte. 
Neben seinen unternehmerischen Leistungen kümmerte er sich auch um den Nachwuchs an Fachkräften. In seinen Werkstätten unterrichtete er die hiesigen Handwerker im Spinnmaschinenbau und gehörte damit zu den ersten Lehrern für das mechanische Spinnereiwesen in Sachsen. 
So verwundert es nicht, dass sein Portrait noch heute in der Pfarrkirche von Geyer einen Ehrenplatz innehat. Derzeit ist es als Leihgabe des dortigen Evangelischen Pfarramtes in Chemnitz zu sehen und würdigt in der Sonderausstellung des Industriemuseums die Rolle von Evan Evans in der Chemnitzer Industriegeschichte.   
Weitere Episoden der Chemnitzer Industriegeschichte finden Sie in der genannten Ausstellung »Das Herz von Chemnitz. 220 Jahre Industriekultur«, noch bis 6. Januar 2019 im Industriemuseum Chemnitz. Geöffnet ist dienstags bis freitags 9 bis 17 Uhr sowie samstags, sonntags und an Feiertagen von 10 bis 17 Uhr.    
Modellbauer mit „Hartmann“-Ausstellung  
»Die Projekte und die ihnen zugrunde liegenden Ideen sollen eine facettenreiche Erzählung von 875 Jahren Chemnitz Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft ermöglichen.«, lautet es im Konzept zum Stadtjubiläum. 
Und der AMC Arbeitskreis Modellbahn Chemnitz e. V. kann etwas erzählen. Denn zur Geschichte der Stadt gehören auch 166 Jahre Eisenbahnverkehr, ohne den es die industrielle Entwicklung im 19. Jahrhundert so nicht gegeben hätte. Da wird zuerst an das »Sächsische Manchester«, besonders geprägt vom sächsischen Lokomotivkönig gedacht. 
In Richard Hartmanns Maschinenfabrik, dem größten Unternehmen Sachsens, wurden Werkzeugmaschinen, Dampfmaschinen, Mühleneinrichtungen, Spinnereimaschinen, Webstühle, Turbinen und natürlich Lokomotiven gebaut. 
Insgesamt waren es 4612 Lokomotiven zwischen 1848 und 1929. Einige Modelle dieser Lokomotiven zeigt der Arbeitskreis Modellbahn in den Vitrinen und einige sind auch auf der Strecke zu bewundern. Weltweit bekannt geworden ist die Fabrik am Schloßteich auch durch das 60 Jahre lang fehlende Anschlussgleis und den damit verbundenen aufwendigen Lokomotivtransport mittels Pferdewagen zum Bahnhof. 
Eventuell gibt es diesbezüglich eine Überraschung auf der Modellbahnanlage zu erleben. Die neue Modellbahnausstellung im November widmet sich dem sächsischen Lokomotivkönig Richard Hartmann. Im Kellergeschloss des roten Klinkerbaus, Neefestraße 82, ist sie am 17./18., 21. und 24./25. November jeweils von 10 bis 17 Uhr zu besichtigen.

www.modellbahn-chemnitz.de    
Ausstellung im Schloßbergmuseum verlängert  
Das Schloßbergmuseum verlängert die aus Anlass des 875sten Jahrestag der urkundlichen Ersterwähnung von Chemnitz gestaltete Ausstellung »Des Kaisers Kloster. Die Chemnitzer Abtei im Kontext kaiserlicher Politik und benediktinischer Wirkungsgeschichte«. 
Uwe Fiedler, Leiter des Schloßbergmuseums, begründet die um sechs Wochen verlängerte Laufzeit mit dem in den letzten Wochen deutlich gestiegenen Publikumsinteresse. 
Statt bis zum 25. November können die Besucher und Besucherinnen nun bis zum 6. Januar 2019 die wertvollen Handschriften und Drucke der Klosterbibliothek, die kaiserlichen Urkunden, die Zeugnisse frühesten Kunstschaffens in der Chemnitzer Region sowie eine Vielzahl historischer Objekte, die von Leben und Arbeit der Mönche berichten, im Renaissance-Saal des Museums sehen. 
Im Museumsshop kann der umfangreiche und reich bebilderte Katalog zur Ausstellung erworben werden, der erstmalig umfassend über die Geschichte der »Wiege von Chemnitz « Auskunft gibt, von der aus die Entwicklung der Stadt nach 1143 ihren Ausgang nahm. 
www.schlossbergmuseum.de  
Deutscher Buchpreis 2018 geht nach Chemnitz  
Als »Macher der Woche« stellt Amtsblatt Susanne Meysick und Klaus Kowalke, Buchhandlung »Lessing und Kompanie«, vor.   
Sie gehört zu den drei besten Buchhandlungen 2018 in Deutschland. Die unabhängige Chemnitzer Buchhandlung »Lessing und Kompanie« erhielt diese Auszeichnung vom Bundeskultusministerium, verbunden mit einer Prämie von 25.000 Euro. 
Damit hat das Paar Klaus Kowalke und Susanne Meysick, die den schicken Laden auf dem Kaßberg betreiben, nach eigenen Aussagen nicht gerechnet. Was macht eine Buchhandlung zur besten des Landes? Das verraten Susanne Meysick und Klaus Kowalke im Interview. #MacherderWoche Was war das für ein Gefühl, als Sie den Preis erhalten haben? 
Kowalke: Wir waren wirklich baff. Obwohl wir wussten, dass wir einen Preis bekommen. Denn alle Nominierten, die zur Verleihung eingeladen sind, erhalten eine Auszeichnung. Das ist eine wirklich schöne Veranstaltung, bei der keiner leer ausgeht. 
Prämiert wird in drei Kategorien: Erste Kategorie – »hervorragende Buchhandlung «, die mit 7.000 Euro dotiert ist, zweite Kategorie – »besonders herausragend«, mit 15.000 Euro und dritte Kategorie »beste Buchhandlung «, mit 25.000 Euro. Die erste Kategorie konnte die Chemnitzer Buchhandlung bereits 2015 und 2016 gewinnen. »Insgesamt wurden 118 freie Buchhandlungen geehrt«, berichtet Kowalke. 
Dass er zu den drei besten gehört, war eine Überraschung. »Als die ersten beiden Kategorien vergeben wurden, habe ich zu meinem Lebensgefährten gesagt, dass sie uns vergessen haben«, erzählt Susanne Meysick lachend. Als die Literaturkritikerin der Frankfurter Allgemeinen Zeitung, Sandra Kegel, die Laudatio für die ersten drei Preisträger hielt, bekam Klaus Kowalke schon Glückwunschnachrichten auf sein Handy.
 »Die Presse war schneller als die Ehrung «, fügt er schmunzelnd hinzu. Neben »Lessing und Kompanie« erhielt eine weitere Buchhandlung - die »Universitas« auf dem Uni-Campus, Reichenhainer Straße die Ehrung »hervorragende Buchhandlung«. 
Wie läuft so eine Bewerbung ab? Reicht man die selbst ein und stellt seine Buchhandlung vor? 
Kowalke: Auf der Homepage des Bundeskulturministeriums gibt es einen Online-Fragebogen. Diesen Onlinefragebogen muss man dann mit verschiedenen Anhängen, mit verschiedenen Erläuterungen über seine Tätigkeit, die Beschreibung seiner Buchhandlung ausfüllen. Das ganze Konvolut umfasst dann 40 Seiten und wird von den Jurymitgliedern gesichert und bewertet. 
Was treibt Sie an, sich zum dritten Mal in Folge beworben zu haben? 
Kowalke: Genau genommen zum vierten Mal. Seit 2015 gibt es diesen Preis und wir haben uns jedes Jahr beworben. Es ist ein Bundespreis für Kulturförderung, weil man den Buchhandel unterstützen will. Beispielsweise gibt es Literaturpreise für Autoren, es gibt Verlagspreise, aber der Buchhandel als Endverkaufshandel hat keine dotierten Preise. 
Man muss diesen Preis so sehen, dass man als Buchhändler motiviert werden soll, sich darum zu bemühen, wie eine Art Förderantrag. Im Prinzip ist das von den Kriterien auch so aufgebaut, wie man das von Kreditanträgen kennt. Man muss Bilanzzahlen und alles Mögliche darstellen. Nächstes Jahr dürfen wir uns nicht bewerben. 
Als Hauptpreisträger muss man ein Jahr aussetzen. Aber das spielt ja keine Rolle. Die nächsten Jahre werden wir uns wie immer weiter bewerben. Dann wird man mal wieder gewinnen oder nichts bekommen, das ist im Sinne dieses Preises. Jeder kommt einmal dran, der diese Qualitätsvoraussetzungen erfüllt. 
Was haben Sie mit dem Preisgeld vor? 
Susanne Meysick: Das ist zweckgebunden. Es wird in unsere Buchhandlung, für Veranstaltungen bzw. Kulturarbeit gesteckt. Es gibt genug »Löcher«, die gestopft werden müssen. In Zeiten des Internets hat es jeder Buchhandel bzw. Buchladen schwer und kämpft. Dann ist es einfach mal schön, dank des Preisgeldes, ruhig zu schlafen (lacht). 
2008 haben beide die literarische Buchhandlung »Lessing und Kompanie « an der Ecke Franz-Mehring-Straße/ Theodor-Lessing-Straße eröffnet. »Wir wohnen gleich nebenan und der Laden stand vier Jahre leer«, erzählt Susanne Meysick. Man versteht sich als Stadtteilbuchhandlung. 
„Dies fehlte hier auf dem Kaßberg«, so Kowalke und seine Frau ergänzt: »Es fehlte in ganz Chemnitz eine literarische Buchhandlung, die wirklich den Schwerpunkt Literatur hat. Also nicht den Mainstream und Unterhaltung, sondern das Besondere und das Schöne.« 
Was unterscheidet die Lessing-Buchhandlung von anderen? 
Kowalke: Grob gesagt ist es – sicherlich auch im Sinne des Preises – eine Auswahlgeschichte und die Präsenz der vorhandenen Bücher, das gesamte Sortiment, eben mit vielen kleinen unabhängigen Verlagen, die hier eine große Präsenz haben und die tägliche Arbeit mit den Verlagen. Außerdem bieten wir ein vielfältiges Programm an, mit Literaturförderung, Lesungen, Veranstaltungen, aber eben auch die Zusammenarbeit mit Schulen und Horten. 
Kann man sich auch deshalb gegen das Internet als Händler durchsetzen? 
Kowalke: Das ist sicherlich ein Grund, insbesondere was die Verlagsbranche betrifft. Die kleinen Verlage sagen, im Internet haben wir keine Präsenz. Wenn man die Auswahl dann sieht, sind die natürlich drauf angewiesen, dass es möglichst viele unabhängige Buchhandlungen gibt. Da sind wir hier in Chemnitz eine der wenigen. 
Wie groß ist eigentlich diese Buchhändler- Szene in Chemnitz? 
Kowalke: Es gibt so ungefähr zehn unabhängige Buchhändler. Da hat sich jeder auf etwas spezialisiert. 
Sind die Chemnitzer eigentlich lesefreudige Menschen? 
Kowalke: Ja, würde ich denken. Wir können nicht klagen. Unsere Kunden lesen auch viel und regelmäßig. Sie kommen nicht nur einmal im Jahr vorbei. 
Der aus Niedersachsen stammende Klaus Kowalke verlegte von 1996 bis 2001 Bücher in Berlin. Ihn verschlug es der Liebe wegen nach Chemnitz. Seine Partnerin Susanne Meysick wurde in Zeitz geboren und kam noch vor der Wende in die Stadt. »Wir sind also beide Wahl-Chemnitzer und finden es hier schöner als die »Hier-Geborenen «, lacht Kowalke. »Die Chemnitzer müssten optimistischer werden. Sie müssen mehr zu ihrer Stadt stehen. Ein bisschen glücklicher und zufriedener sein«, ergänzt seine Partnerin. 
Wir wollen 2025 Kulturhauptstadt werden. Wie sehen Sie die Bewerbung? 
Kowalke: Sehr positiv. Ich denke, Chemnitz wird es auch schaffen, weil die Stadt wirklich, nicht nur im Vergleich der Mitbewerberstädte, sehr großes Potential an Subkultur hat. Das find ich einfach hervorragend und das macht das Leben in Chemnitz sehr angenehm. Ich finde auch das Mikro-Projekt-Förderprogramm der Stadt sehr gut, weil damit auch die Bevölkerung aufgerufen wurde, sich aktiv zu beteiligen. Wir hatten einen wunderschönen Kultursommer. 
So eine schöne Stimmung, die wurde dann eben durch diese Krawalle, ich will nicht sagen zunichte gemacht, aber zumindest hat man erstmal einen Schock gekriegt. Ich bin der Meinung, wir erholen uns von diesem Schock, zumindest in Chemnitz, auch wenn die Außenwahrnehmung länger braucht, um das zu verarbeiten. 
Meysick: Ich denke auch. Gerade in einer Stadt mit so einer geringen Buchhandlungsdichte, haben zwei Handlungen einen Preis dieses Jahr bekommen. Ich sehe das wie ein Start – es geht weiter mit der Kulturhauptstadt. Man ist nach den Ereignissen im August/September so ein bisschen unten gewesen, und jetzt, denken wir, machen wir einfach weiter. 
Kowalke: Wir hatten unglaublich viele Presseanfragen, auch international. Es fing an mit der FAZ, die sozusagen aufgrund unserer Nominierung drei Tage nach den Krawallen gefragt hat. Dann war ein Interview mit mir auf der Feuilletonseite der FAZ und diese hatte dann internationale Medien auf den Plan gerufen. 
Uns hat dann am gleichen Tag noch der Sender BBC und the Guardian angerufen. Der Independent und eine holländische Tageszeitung haben Korrespondenten geschickt. Dann kam noch MDR Kultur und das ZDF, die hier gedreht haben. Es war ein gigantischer Presseauflauf. 
Da hatten Sie noch nicht einmal den Preis gewonnen. Sie waren nur nominiert. 
Kowalke: Nein, es ging gar nicht um den Preis. Es ging nur darum, was sagt ein Buchhändler, der in dieser Stadt lebt, zu der Situation. Die Ausgangsfrage vom Deutschlandfunk im Interview war: »Kaufen die Chemnitzer viel rechte Literatur?« 
Ihre Antwort? 
Kowalke: Wir haben keine Nachfrage nach derartiger Literatur. Also kaufen die Chemnitzer keine rechte Literatur. 
Was muss sich bis 2025 in der Stadt noch tun, bis wir Kulturhauptstadt sind? 
Kowalke: Als Erstes würde ich denken, dass diese ganzen Hass-Debatten aufhören müssen. Wir müssen in einen Dialog kommen. Wir müssen auf jeden Fall die Sorgen und Nöte der Menschen ernst nehmen. 
Aber es kann nicht sein, dass man brüllend durch die Straßen zieht. Und dass man dieses wunderbare Gefühl vom Kultursommer 2018 in der Stadt auch in 2019, 2020 und weiterhin hat. Da war wirklich viel los. 
Zum Schluss hat Klaus Kowalke noch einen Veranstaltungstipp: »Am 26. November werden wir Carolin Emcke, Friedenspreisträgerin des Deutschen Buchhandels, zu Gast haben. Sie liest im Kino Metropol aus »Gegen den Hass«. Das ist für uns eine ganz wichtige Aussage. Sie analysiert in ihrem Buch ganz wunderbar, woher dieser Hass eigentlich kommt. Unzufriedenheit kann man ja haben, man kann auch mit Politik unzufrieden sein, dafür gibt es demokratische Mittel. Aber woher kommt dieser Hass, der einfach überhaupt nicht mehr erläutert und analysiert wird. Dieser Hass muss aufhören. Da ist die gesamte Zivilgesellschaft, sind alle Einwohner gefordert. « 
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